
Gastkommentar 

Rent Seeking – wie 
bitte? 
Rent Seeking kann als die Suche nach 
Einkommen ohne die Erbringung einer 
Leistung definiert werden. Tönt doch 
verlockend, vor allem wenn die Suche 
erfolgreich endet. In der Praxis bedeutet 
das in der Regel, dass man der Zugang 
zu einem Subventionstopf gefunden hat.  

Eigentlich galt in der Klimapolitik lange 
die Devise, dass derjenige die Kosten 
tragen soll, der sie verursacht – auch die 
Kosten der CO2-Emissionen. Nun hat 
die Politik in verschiedenen Bereichen 
und Ländern einen bedeutenden Wan-
del vollzogen. Nicht mehr der Verursa-
cher soll zahlen, sondern unterstützt 
wird, wer Emissionen vermeidet. So 
werden Unternehmen, die auf grüne 
Technologie setzen, zu Subventions-
empfängern. 

Aber nicht nur den Produzenten von 
erneuerbaren Energien, sondern auch 
solchen in vermeintlich zukunftsträchti-
gen Branchen wird das süsse Gift der 
Subventionen vorgesetzt. Mit gezielter 
Industriepolitik geht es darum, «wichti-
ge» Branchen und Betriebe im eigenen 
Land anzusiedeln oder zu fördern. Zur 
Begründung dieser Staatsgeschenke 
werden meistens sicherheitspolitische 
Argumente, die Reduktion von Abhän-
gigkeiten und der Schutz von Arbeits-
plätzen angegeben. Schlussendlich soll 
mit der Industriepolitik die eigene 
Volkswirtschaft gestärkt werden. An 
diesem Subventionswettbewerb beteili-
gen sich vor allem die USA, die EU und 
China. Häufig in die Schlagzeilen ge-
langt in letzter Zeit aber auch Deutsch-
land. Dort geht die Angst um, dass die 
Industrie dem Land den Rücken kehrt, 
weil der Standort stark an Attraktivität 
eingebüsst hat. Wettgemacht werden 
könne das nur durch massive Subventio-
nen. Es sei wie ehemals beim Doping im 
Radsport, wer nicht mitmacht, verliert.  

Auch die Schweizer Firma Meyer Burger 
hat kräftig im Kampf um Subventionen 
in Deutschland mitgemischt. Ihr CEO 
schrieb an Finanzminister Lindner, dass 
seine Firma ohne eine Anschubfinanzie-
rung von «zunächst einigen Hundert 
Millionen Euro» die Verlagerung der 
Produktion in die USA plane und auf 
den Ausbau seines Werkes in Thalheim 
vorerst verzichte. In der Zwischenzeit 
hat Colorado den Subventionswett-
kampf gewonnen, mit 90 Millionen 
Dollar Standortförderung, Steuergut-
schriften von bis zu 1,4 Milliarden und 
200 Millionen Darlehen zu Vorzugsbe-
dingungen. Ein zweites Beispiel ist Intel, 
das nach monatelangen Verhandlungen 
mit Deutschland für eine Halbleiterfa-
brik im ostdeutschen Magdeburg einen 
Förderungsbeitrag von beinahe 10 
Milliarden Euro erhält. Damit wird jeder 
geschaffene Arbeitsplatz mit etwa 3 
Millionen Euro subventioniert. Rent 
Seeking kann für Unternehmen also 
durchaus ein lohnendes Geschäft sein. 

Für Liechtenstein aber ist Industriepoli-
tik mit Subventionsregen kein gangbarer 
Weg. Der Kleinstaat muss auf Kompe-
tenz und Innovationskraft setzen. 
«Kluge Köpfe» spielen eine herausra-
gende Rolle und damit das Bildungssys-
tem, ein flexibler Arbeitsmarkt, ein 
leistungsfähiges Verkehrssystem, zuver-
lässige Energieversorgung sowie erst-
klassige Forschung und Entwicklung. 

Peter Eisenhut 
Ökonom und  
Präsident der  
Stiftung Zukunft.li

Sowohl die Coronapandemie als 
auch der russische Angriffskrieg auf 
die Ukraine haben den globalen 
 Güterhandel massiv beeinträchtigt. 
Seit Anfang des Jahres haben sich die 
Bedingungen für den globalen Gü-
terhandel wieder verbessert, obwohl 
weiterhin Lieferprobleme im Bereich 
Nahrungsmittel und Medikamente 
bestehen. 

Die obige Grafik zeigt den Global 

Supply Chain Pressure Index der 
 Federal Reserve Bank of New York 
(linke Achse). Er misst Transport-
kosten und Beeinträchtigungen für 
den globalen Güterhandel. Nach 
über zwei Jahren ist er erstmals wie-
der unter null gefallen, was histo-
risch betrachtet gute Bedingungen 
für den globalen Güterhandel an-
zeigt. Zusätzlich wird der Container-
umschlag-Index des Leibniz-Insti-

tuts für Wirtschaftsforschung und 
des Instituts für Seeverkehrswirt-
schaft und Logistik abgebildet (rech-
te Achse), welcher das Frachtvolu-
men auf dem Seeweg misst. Dieses 
erholte sich zuletzt nach einem 
 leichten Rückgang 2022 wieder. Die 
gegenwärtigen Eintrübungstenden-
zen der globalen Konjunktur 
könnten in den nächsten Monaten 
aufgrund der verhaltenen internatio-

nalen Nachfrage zu einem neuerli-
chen Rückgang des Frachtvolumens 
führen.
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Unser «WWW» für den Herbst  
Online und in zahlreichen Zeitungsinseraten 
werden für diesen Herbst die Werbetrommeln 
für Urlaub auf den Luxus-Kreuzfahrtschiffen 
dieser Welt, exotischen Wanderrouten in Süd-
amerika oder an Stränden im Mittleren Osten 
kräftig gerührt.  

Das Angebot an Reisezielen in der Ferne ist nach 
Covid zurück und die Nachfrage weltweit 
enorm. Eine aktuelle Umfrage in Deutschland 
zeigt, dass 98 Prozent der Menschen im Jahr 
2023 reisen wollen.  

Gleichzeitig stecken wir (mitten) in einer Klima-
krise. Tagtäglich wird darüber diskutiert, wie wir 
weniger CO2-Ausstoss verursachen können und 
das Thema «Nachhaltigkeit» scheint manchmal 
nur noch als Worthülse oder Marketing-Slogan 
herhalten zu müssen.  

Nun, der Herbst steht vor der Tür. Einige planen, 
hier in der Region ein paar erholsame Tage zu 
verbringen. Dass der Herbst hier in Liechten-
stein wunderschön ist, wissen wir alle. Neben 
der Schönheit bringt er aber auch für den Touris-
mus eine grosse Chance mit sich. 

Die Zahlen zeigen, dass die Sommer- bezie-
hungsweise Herbstsaison immer länger, immer 
schöner und dadurch immer wichtiger wird. Im 
Vergleich von 1970 zu 2020 ist der touristische 
Herbst 12 Tage länger geworden. Diese Entwick-
lung bietet auch für die Destination Liechten-
stein ein touristisches Potenzial. Mit dem Aus-
bau spezifischer Herbstprodukte für das Berg- 
und Talgebiet wurde bereits in den vergangenen 
Jahren begonnen. Kurz: Unser liechtensteini-
sches Herbst-WWW. Das erste W steht für 
Wandern. Die Liechtensteiner Bergwelt ist 

gerade im Herbst ein Highlight. Die Sicht ist 
klar, die Luft rein und die drei Schwestern laden 
zum Besteigen ein. Der Abschluss in einem der 
Berggasthäuser gehört zu einem perfekten Tag 
dazu. 

Wenn es mal Luxus sein darf, warum nicht das 
zweite W wie Wein. Zum Beispiel bei einer 
geführten Oldtimertour durch das Fürstentum 
die verschiedenen Weingüter entdecken. Wir 
haben über 100 Winzer mit ihren gepflegten 
Rebbergen, welche gerade im Herbst besonders 
reizvoll sind, und das eine oder andere Winzer-
fest lädt dazu ein, sich dazuzugesellen und zu 
geniessen.  

Das dritte W steht bei uns für die Walser-Kultur. 
Hoch über dem Rheintal den Walser Sagenweg 
zu begehen und anschliessend das Museum zu 

besuchen, entführt einen aus dem Nebel in die 
Geschichten und Sagen der Walser. 

Für alle, die jetzt sagen, dass sie das bereits alles 
kennen, gibt es noch ein Thema für Experimen-
tierfreudige, das sich «Mikroabenteuer» nennt.  

Ein Mikroabenteuer könnte beispielsweise eine 
Geocaching-Tour, eine Sonnenaufgangswande-
rung, das Erkunden einer nahegelegenen Ge-
meinde zu Fuss, das Ausprobieren einer neuen 
Sportart oder Aktivität oder sogar das Zuberei-
ten eines ungewöhnlichen Gerichtes sein.  
Mikroabenteuer betonen die Idee, dass Aben-
teuer nicht unbedingt weit entfernt, teuer oder 
zeitaufwendig sein müssen. Sie können in den 
Alltag integriert werden, um eine Brise von 
Aufregung und Neuem zu erleben, ohne dass 
dafür grosse Aufwände nötig sind.  

Bei uns in Liechtenstein gibt es weder Luxus-
Kreuzfahrten, kilometerlange Sandstrände noch 
exotische Tiere. Dafür ist hier der Urlaub um 
einiges nachhaltiger und viel entspannender, 
genussvoller oder anregender als ein sechsstün-
diger Flug mit langen Wartezeiten bei der An- 
und Abreise auf dem Flughafen … Und mit etwas 
Kreativität beginnt dieser WWW-Herbstmo-
ment direkt vor der eigenen Haustüre. 

I  Freitag, 1. September 2023

«Im Vergleich von 
1970 zu 2020 ist 
der touristische 
Herbst 12 Tage 
länger geworden.» 
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Globaler Güterhandel funktioniert nach Verwerfungen insgesamt wieder reibungsloser


